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Kurznotiert

Jazz und Choralmusik
in der Citykirche
Aachen. 59MinutenWeihnach-
ten – so heißt dasMotto eines
Konzerts „Zwischen Jazz, Cho-
ral und Kulturen“, zu dem der
Förderverein der Telefonseel-
sorge Aachen-Eifel am Sonntag,
11. Dezember, in die Citykirche,
Großkölnstraße, einlädt. Um et-
was Schönes und zugleich Sinn-
volles zu erleben, bedarf es oft
nichtmehr als 59Minuten,
meinen die Organisatoren. Der
kurzzeitige Ausstieg aus dem
Vorweihnachtsstress mag durch
das eindrückliche Konzert der
Wuppertaler Jazzformation
Ufermannmit dermarokkani-
schen Sängerin Hayat Chaoui
etwas von dem vorwegnehmen,
wasman eigentlich zuWeih-
nachten erwartet: Schalom, Sa-
lam, Frieden. Beginn ist um 18
Uhr. Der Eintritt ist frei, um
Spendenwird gebeten.

Film-Dokumentation
über Flüchtlinge
Aachen. In Zusammenarbeit mit
dem Erwachsenenbildungswerk
des Kirchenkreises Aachen, Am-
nesty International und der
Stadt Aachen zeigt das Apollo-
Kino, Pontstraße 141-149, am
Sonntag, 18. Dezember, den
vielfach ausgezeichneten Doku-
mentarfilm „Les Sauteurs –
ThoseWho Jump“. Der Eintritt
ist frei. Nach der Aufführung,
die um 11Uhr beginnt, stehen
RegisseurMoritz Siebert und
Abou Bakar Sidibé ausMali zum
Gespräch zur Verfügung. Sidibé
dokumentierte mit der Kamera
eindrücklich seine Lebensreali-
tät als Flüchtling inMarokko
und die Versuche, die hochgesi-
cherte Grenzanlage zur spani-
schen EnklaveMelilla zu über-
winden – eine Reportage über
die zermürbenden Versuche
von Flüchtlingen, den Sprung
in eine sichere und friedliche
Zukunft zu schaffen. Zudem be-
richtet Joachim Schwabe aus
demKirchenkreis Jülich von sei-
nen Erlebnissen bei mehreren
Besuchen in demnordafrikani-
schen Land.

Nikolaus-Reiten
auf Gut Hanbruch
Aachen.Die Jugend des Reitver-
eins Gut Hanbruch zeigt tradi-
tionell zu Nikolaus eine vielsei-
tige Pferdeshow undmöchte da-
mit alle großen und kleinen
Pferdefreunde begeistern. Am
Sonntag, 11. Dezember, ab 14
Uhr geht es in der weihnacht-
lich geschmückten Halle am
HanbrucherWeg 1 los, unter
anderemmit einer Dressurqua-
drille, Pas des Deux und Pony-
Reiten. Die Voltigierer zeigen
ebenfalls ihr Können. Gegen
17.15 Uhr wird der Nikolausmit
seiner Kutsche erwartet, der für
jedes Kind eine Kleinigkeit be-
reithält. Für das leiblicheWohl
ist ebenfalls gesorgt. Gäste sind
herzlich willkommen.

Einkaufen unter
fairen Vorzeichen
Aachen. In Aachen lockt der
nächste verkaufsoffene Sonntag
am 11. Dezember. Auch das fair-
Kauf der Caritas in derWirichs-
bongardstraße 39 öffnet dazu
die Türen undwartet mit tollen
Aktionen für Kinder und Er-
wachsene:Während die Kleinen
während des Einkaufs der Gro-
ßen betreut werden, können
sich die Damen vom „100%
Dein Friseurteam“ stylen lassen.
Für diemusikalische Begleitung
der Shopping-Tour sorgen De-
nise undMichael von der Band
„Crossroads“.

Historiker-Vortrag: Wie
männlich ist Technik?
Aachen. „Ist Technikmännlich?
Die historischen Einflüsse von
,gender‘ auf einenmachtvollen
Begriff“ ist Thema eines Vortra-
ges von Anika Schleinzer, Histo-
rikerin an der RWTHAachen,
heute ab 18 Uhr imHaus der
Evangelischen Kirche, Frère-Ro-
ger-Straße 8-10. Veranstalter
sind das Evangelische Erwach-
senenbildungswerk Aachen und
der Solarenergie Förderverein.
Im Vortrag sollen die Dimensio-
nen und Begrenzungen des uns
so vertraut erscheinenden Tech-
nikbegriffes näher betrachtet
werden.

Kiwanis schenken kräftig aus, um spenden einzunehmen. Viele Projekte. Jeder Cent fließt in die gute sache. sommercamp.

WennGlühwein denKindern auf die Beine hilft
Von SVenja PeSch

Aachen. Jürgen Savelsbergh reichte
nicht nur jede Menge heißen
Glühwein über die Holztheke des
kleinen Verlaufsstandes, auch die
Nachfrage nach Würstchen und
anderen Leckereienwar groß. Zeit-
weise hatten sein Team und er
kaum eine Sekunde Verschnauf-
pause. Aber die Arbeit machten sie
gerne, denn Jürgen Savelsbergh
und seine Mitstreiter verkauften
für den guten Zweck. Der Grund:
Allesamt sind sieMitglieder des Ki-
wanisclub Aachen Urbs Aquensis.

Das blaue Logo der weltweiten
Organisation hing zwar gut sicht-
bar an der kleinen Holzhütte, aber
dennoch fragten nicht wenige Be-
sucher, was sie denn eigentlich ge-
naumachen und vor allem, woher
der Name stammt. Jürgen Am-
mann, Präsident des Kiwanisclubs
Aachen, löste das Rätsel über die
Herkunft immer wieder gerne auf
und berichtete über die Zielset-
zung des Vereins. „DasWort Kiwa-

nis kommt aus den alten Indianer-
stämmen und bedeutet so viel wie
Gutes tun. In Aachen haben wir

ungefähr 20 Mitglieder und wir
veranstalten regelmäßig diverse
Projekte, mit denen wir die Kinder

und Jugendlichen hier in der Re-
gion unterstützen. Primär setzen
wir uns für das Wohl der Gemein-

schaft und insbesondere für das
der Kinder ein.“

150 Clubs zählt der Bund in
ganz Deutschland. Der Verkaufs-
stand in der Innenstadt ist mittler-
weile schon eine Tradition. Seit
sechs Jahren schenken Ammann
und die Mitglieder ehrenamtlich
Glühwein und Co. aus und sam-
meln dadurchweitere Spendengel-
der. „Konkret geht ein Teil des Erlö-
ses an unsere Nikolausaktion, die
wir in Zusammenarbeit mit dem
Kiwanisclub Eupen zum fünften
Mal organisieren“, ergänzte Am-
mann.

Jeder Cent fließt dabei eins zu
eins in die gute Sache. Dieses Jahr
konnten die Akteure viele Projekte
für Kinder und Jugendliche unter-
stützen, wie beispielsweise ein in-
tegratives Sommercamp oder
Sportprogramme für Mädchen.
Auch CDU-Landtagsabgeordnete
Ulla Thönnissen unterstütze ge-
meinsam mit einigen ihrer Partei-
kolleginnen der Frauenunion die
Aktion.

Glühwein und Würstchen für den guten Zweck: Die Mitglieder des kiwanisclubs Urbs aquensis teilten kräftig
aus, um spenden einzunehmen. Foto: andreas schmitter

Die Philips-Fluggruppe aachen hat in schweden eine Maschine gefunden, die für Menschen mit Behinderung umgebaut wird

AuchRollstuhlfahrer können das Segelflugzeug steuern
Städteregion. Fliegenmit Behinde-
rung? Na klar! „Dass Menschen
mit einer Mobilitätseinschrän-
kung eigenständig mit dem Auto
fahren, gehört mittlerweile zum
Alltag“, sagt Bernd Orban. „Aber
selbst ein Segelflugzeug zu fliegen,
das ist die große Ausnahme.“ Der
Vorsitzende der Philips-Flug-
gruppe Aachen und dieMitglieder
des Vereins wollen das ändern.

So begab man sich vor einigen
Monaten auf die Suche nach
einem passenden Segelflugzeug.
Die Seitensteuerung, die sonst mit
den Füßen bedient wird, muss
schnell auf Handsteuerung um-
baubar sein. Auch sollte das Flug-
zeug eigenstartfähig sein, das heißt
keine Seilwinde und kein Schlepp-
flugzeug notwendig sein, damit es
ohne großen Helferaufwand star-
ten kann. Es sollte bezahlbar sein
und den strengen Auflagen des
Luftfahrtbundesamtes genügen.

In Schwedenwurdeman fündig.
In den nächsten Tagen wird die
ASK 21 Mi von Kristianstad nach

Aachen überführt. Ab Frühjahr
2017 soll die Maschine allen Men-
schen, die diesen Flugsport lernen
möchten, ob behindert oder nicht,
zur Verfügung stehen. Das neue
Flugzeug ist für die Ausbildung zu-
gelassen und gleichermaßen für

Flüge in die Umgebung geeignet.
Jetzt nehmen Mitglieder der

Philips-Fluggruppe Kontakt mit
Verbänden und Einrichtungen in
der Städteregion auf, damit dieses
in der Region einmalige Angebot
schnell bekannt wird. „Wir wün-

schen uns sehr ein Projekt mit Or-
ganisationen wie der Aktion
Mensch“, sagt Bernd Orban, der
auch Fluglehrer ist und sich freut,
die Inklusion im Luftsport voran-
treiben zu können.

Vollständiges Neuland wird da-
mit in der Städteregion nicht be-
treten. Bereits achtMal hat ein an-
derer Aachener Verein, der Luft-
sportverein Aachen, mit Unter-
stützung der Flugplatzgesellschaft
Aachen-Merzbrück und der Städ-
teregion ein integratives Jugend-
camp veranstaltet. „Wir können
nicht allen Menschen den Sprung
ins Cockpit ermöglichen“, sagt
Hans-Günther Mohr, Geschäfts-
führer der Philips-Fluggruppe.
„Aber gerade bei den in ihrer Mo-
bilität eingeschränktenMenschen
erlauben die gesetzlichen Bestim-
mungen eine Tätigkeit als Pilot. So-
mit ist es möglich, vom Rollstuhl
in das Segelflugzeug zu steigenund
eigenverantwortlich zu fliegen.“
Mohr weiter: „Unser Ziel ist es,
unser schönes Hobby im Kreis von

Menschen mit und ohne Handi-
cap zu betreiben. Ob jung oder alt,
Mann oder Frau: Segelfliegen darf
man bereits ab 14 Jahren, und
nach oben gibt es keine Grenze.
Undnoch eines istwichtig: Anders
als bei anderen Sportarten kommt
es nicht darauf an, wer am stärks-
ten ist, am höchsten oder weites-
ten springen oder am schnellsten
laufen kann. Bei uns siegendie, die
sich engagieren, Biss haben und
sich in derGemeinschaftwohlfüh-
len.“ Da spielten körperliche Han-
dicaps keine Rolle.

„Ohne Gemeinschaft geht im
Luftsport gar nichts“ ergänzt
Achim Lürken, der bei der Philips-
Fluggruppe für die Technik verant-
wortlich ist. „Wir sind in Aachen
fünf Luftsportvereine unter dem
Dach der Fluggemeinschaft
Aachen. Und nur gemeinsam kön-
nen wir unser ehrgeiziges Ziel er-
reichen.“ (red)

?Weitere Informationen unter:
www.fliegeninaachen.de

alles inordnung? Bei einemTestflug in schweden nimmt Berndorban die
Maschine genau unter die Lupe. Foto: privat

Buch „offensichtlich verborgen – die Aachener Pfalz
im Fokus der Forschung“ vorgestellt. Lücke in der
Darstellung geschlossen. 1200 Jahre alte Bauwerke.

Als eine Straße
noch über den
Katschhof führt
Aachen. 2000 Jahre Siedlungsge-
schichte und 1200 Jahre alte Bau-
werke prägen denMarkthügel. Der
heutige Domund das Rathaus ent-
standen aus einer karolingischen
Pfalzanlage, mit der sich Histori-
ker, Bauforscher und Archäologen
schon sehr lange, aber in unter-
schiedlicher Intensität beschäftigt
haben. Während der Dom als
Unesco-Weltkulturerbe in weitrei-
chenden Untersuchungen gut do-
kumentiert ist, gab es diese Er-
kenntnisdichte für das Rathaus –
die frühere Aula Regia – und die
Gesamtpfalz nicht. Das vom Bund
geförderte Projekt der Pfalzenfor-
schung hat seit 2010 viele unbe-
kannte Fakten zutage gefördert
und alle wichtigen Untersuchun-
gen neu ausgewertet. Dadurch
konnten viele der bisher gemach-
ten Annahmen relativiert und
neue Erkenntnisse gewonnen wer-
den. Daraus ist das Buch „Offen-
sichtlich verborgen“ entstanden,
dasOberbürgermeisterMarcel Phi-
lipp jetzt vorgestellt hat.

Bild deutlich verändert

„In den letzten Jahren hat sich das
Bild, das wir von der Kaiserpfalz
hatten, deutlich verändert. Daher
freue ich mich sehr, dass wir mit
dem Buch einen gut aufbereiteten
Zwischenstand der Forschung be-
kommen haben, der auch für Bür-
gerinnen und Bürger verständlich

ist“, sagte Philipp. „Das große öf-
fentliche Interesse, dasmit der Ver-
öffentlichung der Ergebnisse der
Pfalzenforschung verbunden ist,
gibt uns Recht. Daher haben wir
auch schon gleich zu Beginn des
Forschungsprojektes eine Publika-
tion vorgesehen“, ergänzte Mo-
nika Krücken, Herausgeberin des
200 Seiten starken, mit zahlrei-
chen Abbildungen ausgestatteten
Buches. „Es war ein wunderbares
Zusammenspiel von Archäologen,
Historikern und Bauforschern“, so
Krücken weiter.

Der Geymüller-Verlag für Archi-
tektur, der seinen Sitz in Aachen
hat, verstand sich dabei als „Ge-
burtshelfer“, wie Verlagsleiter
Björn Schötten bei der Buchvor-
stellung ausführte. „Unser Ziel war
es, eine möglichst breite Öffent-
lichkeit anzusprechen. Die Arbeit
daranhat uns viel Freude bereitet“,
sagte er.

Zu den neuen Erkenntnissen in
der Pfalzenforschung gehört, dass
die Karolinger offenbar in größe-
remUmfang auf das römische Erbe
zurückgreifen konnten, als bisher
angenommen wurde. „Wir haben
durch die Ausgrabungen am Rat-
haus und am Markt Hinweise ge-
funden, dass die römische Wehr-
mauer erst im 12. Jahrhundert in
größerem Umfang abgebrochen
wurde“, erläuterte Stadtarchäo-
loge Andreas Schaub. Der Katsch-
hof sei in karolingischer Zeit kein

freier Platz gewesen, sondern
wurde durch eine diagonal verlau-
fende Straße durchtrennt, die bis
ins 14. Jahrhundert existiert habe.
„Die Pfalz ist nicht plötzlich erbaut
worden, sondern sukzessiv ent-
standen“, so Schaub weiter.
„Aachen trug lange Zeit einen rö-
mischen Grundriss.“

Im Buch kommt auch der Histo-
riker Prof. Harald Müller zu Wort,
der die EntstehungundBedeutung

der Aachener Pfalz aus historischer
Sicht erläutert. Eine Einführung zu
denZielen undMethodender Bau-
forschung wird von Christian
Raabe beigesteuert, die For-
schungsgeschichte des Aachener
Rathauses stellt die Bauhistorike-
rin Judith Ley vor. Sie erklärt zu-
sammen mit dem Bauforscher
Marc Wietheger auch die Vorge-
hensweise zur Untersuchung des
Bauwerkes. Schließlich hat Sebas-

tian Ristow die archäologischen
Forschungen der Vergangenheit
analysiert und für die heutige Nut-
zung aufbereitet.

Das Buch „Offensichtlich ver-
borgen – die Aachener Pfalz im Fo-
kus der Forschung“ ist für 29,30
Euro im Buchhandel erhältlich. Es
ist im Geymüller-Verlag für Archi-
tektur erschienen, herausgegeben
vonMonika Krücken, und enthält
200 Seiten und viele Abbildungen.

stellten den neuen Band zum Rathaus vor: oberbürgermeister Marcel Philipp, Herausgeberin Monika krücken
undVerleger Björn schötten. Foto: stadt aachen


